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ir haben ernsthaft alle
Konversionsflächen –
auch in anderen Bundes-

ländern – geprüft“, das versicherte
Lothar Ulsamer von der Daimler AG
am Montag den Sulzer Stadträten.
All diese einstigen Bundeswehrflä-
chen seien aber entweder viel zu
schlecht erreichbar, um ein Prüfzen-
trum für Autos darauf zu errichten,
oder aber sie stünden mittlerweile
als FFH-Gebiet unter Naturschutz,
oder aber die Bundeswehrbrachen
seien nicht anständig geräumt. Und
damit meinte Ulsamer keinen
Schnee. Vielmehr enthält der Boden
mancher solcher einstigen Bundes-
wehrstandorte offenbar ebenso viel
Sprengstoff wie die Debatte um die
Sulzer Daimleransiedlung selbst.
„Da könnte man nur Panzerfahrzeu-
ge testen“, scherzte Ulsamer am
Montag. „Nabu“ und „Bund“ hätten
ja indessen bestätigt, hinsichtlich
Schutz von Flora und Fauna seien in
Sulz keine gravierenden Einflüsse zu
befürchten. „Sie müssen stolz sein,
dass Ihre Fläche eine Top-Fläche
unter 80, 100 anderen ist“, schmierte
Ulsamer den Sulzern Honig ums
Maul. In Nellingen sagte Ulsamer
am Donnerstag, dass Daimler ange-
sichts der Bundeswehrreform wei-

W terhin die Augen offen halte. Soll-
te die Bundeswehr weitere
Standorte schließen, „dann wer-
den die Karten neu gemischt“…

Sulzer-Kästle

Hobbygärtner Eduard Schoch aus
Fischingen hat im Herbst eine ganz
ungewöhnliche Kreatur geerntet
und jetzt in seinem Gemüsekeller
wiederentdeckt.

Merklingen / Nellingen / Sulz. Mit
der Topografie hätte Daimler auf der
platten Albhochfläche zwischen
Merklingen und Nellingen keine
Probleme, würde der Konzern dort
sein Prüfzentrum verwirklichen an-
statt in Sulz oder Empfingen. Im Ge-
gensatz zu Sulz, wo die öffentliche
Debatte spätestens seit der Bürger-
versammlung vom November ent-
brannt ist, haben sich die beiden
2000-Einwohner-Gemeinden Merk-
lingen und Nellingen deutlich mehr
Zeit gelassen. Am Donnerstag waren
auch dort parallele Bürgerversamm-
lungen – diesseits und jenseits der
A8. Mit Sulzer Beteiligung übrigens:
Stadtbaumeister Reiner Wössner
und Stadtrat Heinrich von Strom-
berg waren in Merklingen zwei der
270 Besucher, der Sulzer Haupt-
amtsleiter Hartmut Walter war zu-
sammen mit Stadtrat Ulrich Nie-
meyer in der Nellinger Halle, wo sich
mehr als 600 Leute, also fast ein Drit-
tel aller Einwohner versammelt hat-
ten. Die Sulzer hatten sich bei den
Gemeinden angekündigt und wur-
den offiziell willkommen geheißen.

Einig sind sich die Zaungäste, dass
die Versammlungen auf der Alb
sachlich und ohne überbordende
Emotionen abgelaufen sind. Freilich
gab es aber auch dort Pro- und Con-
tra-Stimmen. So kritisierten Land-
wirte den Flächenverbrauch und be-
zweifelten, dass freie Flächen im
Testgelände wirtschaftlich beacker-
bar seien. Auch Bewohner des Nel-
linger Wohngebiets, 900 Meter vom
Standort entfernt, befürchten Lärm-
belästigung – wie die Holzhauser.
Ansonsten ging es auch auf der Alb
um Arbeitsplätze. Auch die beiden
Kommunen hatten Forderungskata-
loge an Daimler geschickt und sogar
einen (von Daimler bezahlten) Pla-
nungsingenieur engagiert.

Großer Unterschied zu Sulz ist auf
der Alb, dass die beiden Gemeinden
sich die 189 Hektar Fläche für die
Teststrecke von Daimler in Form ei-
nes „Interkommunalen Gewerbege-
biets“ versilbern lassen wollen. In
diesem soll Daimler seine Gebäude
für Werkstatt, Prüfstände und Ver-
waltung bauen und drum herum ein
mehr als 30 Hektar großes Gewerbe-
gebiet erschließen, das Daimler
auch bezahlen soll. Allerdings weiß
man momentan gar nicht so genau,
wem die Grundstücke eigentlich ge-
hören, denn dort läuft gerade ein
Flurneuordnungsprogramm im Zu-

sammenhang mit der geplanten
ICE-Neubaustrecke, sodass alles im
Umbruch ist.

Ein anderes Problem könnte für
Daimler sein, dass es auf der Alb
noch gar kein Raumordnungsver-
fahren, also keine vorbereitende
Bauleitplanung gibt, wie sie in Sulz
in Form einer „Vorrangfläche“ fürs
„Regionale Gewerbegebiet“ vorliegt.
Sowas dauere normalerweise locker
drei Jahre, meint Reiner Wössner –
wenn man der Daimler sei vielleicht
auch nur eineinhalb. Jedenfalls habe
Daimler auch auf der Alb von sechs
Jahren bis zur Inbetriebnahme ge-
sprochen, so Hartmut Walter.

Wissenschaftler klärt
über Sulzer Böden auf

Indes geht die Daimler-Debatte in
Sulz in die nächste Runde: Am
Dienstag, 1. März, will die „Initiative
Pro Mühlbachebene“ in der Holz-
hauser Panoramahalle alle Interes-
sierten übers betroffene Ackerland
informieren. Von 19.30 Uhr an sind
zwei Referate samt Diskussion ge-
plant: Zunächst wird Bodenkundler
Dr. Jürgen Kühn von der Uni Ho-
henheim über die „Bedeutung der
Böden der Mühlbachebene für
Landwirtschaft und Umwelt“ refe-
rieren. Anschließend spricht Jens
Heisrath, Geschäftsführer des Ver-
eins für Fortbildung im ländlichen
Raum, über den „Einfluss globaler
Aspekte auf die regionale Bedeutung
von Ackerflächen“.

„Wir wollen dafür sensibilisieren,

wie viel Fläche täglich überbaut
wird“, sagt Landwirt Bernd Klingele
von der Initiative, und er hofft, dass
auch die Befürworter einer Daim-
ler-Ansiedlung zum Infoabend kom-
men werden: „Wir sind nicht gegen
Daimler“, betont er, sondern für ei-
ne „breite Informationsbasis“ und
für eine „sachliche Entscheidung“.

Bodenkundler Kühn stammt
selbst aus Rottweil und kennt die
Mühlbachebene gut. Die Erkenntnis
über mikrobiologische Veränderun-
gen im Ackerboden bei einer Versie-
gelung sei dünn gesät, so Kühn. Klar
sei aber, dass die meisten Mikroor-
ganismen unter Bebauung schnell
absterben, sodass die seit Jahrhun-
derten bewirtschafteten Lösslehm-
böden für immer ruiniert werden
könnten. Auch wenn Daimler eines
Tages wieder abziehen und sein
Prüfzentrum abreißen würde,
bräuchten die Böden extrem lange,
um sich zu erholen. „Boden hat ein
Gedächtnis“,
sagt Kühn, und
irgendwann kip-
pe das System –
„nur keiner weiß
wann“.

Bis vor Kur-
zem seien in
Deutschland täg-
lich 100 bis 120
Hektar versiegelt
worden, sagt
Kühn. Auch die
Politik habe das
Problem Flä-
chenfraß er-
kannt, gemäß
Bundes- und

Landesbodenschutzgesetz sei Flä-
chenverbrauch zu reduzieren, so
Kühn: „Nicht versiegeln, wenn es
woanders Alternativen gibt“, laute
die gesetzliche Anweisung.

Auch klimatisch sei die Mühl-
bachebene eine für Landwirtschaft
günstige Lage, so Kühn. Der aus der
letzten Eiszeit stammende Löss habe
die ideale (Schluff-) Korngröße, um
auch über längere Trockenphasen
genug Feuchtigkeit zu halten, sagt
Kühn mit Blick auf die drohende Kli-
maveränderung. „Gemäß den Ver-
gleichszahlen des Landwirtschafts-
amtes sind die Böden der Gemar-
kungen Bergfelden und Holzhausen
in der absoluten Spitzenklasse im
Kreis“, erinnert Kühn. Die Erträge
würden sich im Land im Spitzenni-
veau bewegen – ähnlich wie auf den
Fildern oder im Rheintal – und auch
im bundesweiten Vergleich brauche
die Mühlbachebene den Ertragsver-
gleich nicht zu scheuen.

Neue Sachlichkeit
Bürgerabende auf der Alb, Informationsabend mit Bodenkundler in Sulz

HANS-JÖRG SCHWEIZER

Sachlich und unaufgeregt
ging es zu bei den Bürger-
versammlungen zur Ansied-
lung eines Daimler-Prüfzent-
rums auf der Alb zwischen
Merklingen und Nellingen. In
Sulz lädt derweil die „Initiati-
ve Pro Mühlbachebene“ zum
Informationsabend am 1.
März in Holzhausen.

Ideales Oval: Das Land ist flach auf der Alb, sodass Daimler dort zwischen Merklingen (unten) und Nellingen (oben), unweit
der A8 bequem ein 200-Hektar-Prüfzentrum unterbringen würde. Unter dem Oval zu sehen ist die Fläche eines etwa 35
Hektar großen interkommunalen Gewerbegebiets, das Merklinger und Nellinger sich gerne von der Daimler AG spendieren
lassen würden. Privatbild

Die Landwirte Bernd Klingele (links) und Ernst Schmid (rechts)
von der Initiative Pro Mühlbachebene mit Bodenkundler Jürgen
Kühn von der Uni Hohenheim. Bild: hz

Bauderkantorei singt
Sulz. Die Bauderkantorei trifft sich
am morgigen Sonntag, 27. Februar,
um 9.15 Uhr im evangelischen Ge-
meindehaus Sulz zum Einsingen
für die anschließende Mitgestal-
tung des Gottesdienstes.

Jugendwehrgehtbaden
Sulz. Die Jugendfeuerwehr trifft
sich heute um 13 Uhr am Geräte-
haus Kastell zur Abfahrt ins Hal-
lenbad nach Freudenstadt. 8 Euro
Eintritt, Verpflegungsgeld und
Schließfachmünze (ein Euro) mit-
bringen. Die Rückkehr ist für 18.30
Uhr vorgesehen.

Musikverein spieltUmzug
Mühlheim. Der Musikverein fährt
am Sonntag, 27. Januar, um 12.45
Uhr am Mühlheimer Gasthaus
„Rössle“ mit dem Bus ab nach
Vöhringen zum Umzug.

Feuerwehrübtheute
Sulz. Die Mitglieder der Feuerwehr
treffen sich heute um 16 Uhr zur
Übung im Feuerwehrhaus Kastell.

HeuteBuzefalus-Probe
Fischingen. Buzefalus-Probe ist am
heutigen Samstag um 16 Uhr in
der Turnhalle.

NarrenundMusiker
Sulz/Hopfau. Die Narrenzunft Sulz
fährt am morgigen Sonntag um 12
Uhr an der Realschule ab zum Um-
zug nach Binsdorf. Rückfahrt nach
Sulz ist um 17 Uhr. Der Bus für den
Musikverein Hopfau fährt um
11.30 Uhr an der Sporthalle Hop-
fau ab.

GildeundMusiker
Glatt. Die Narrengilde und der
Glatter Musikverein fahren am
morgigen Sonntag um 11 Uhr an
der Glatter Bushaltestelle ab zum
Umzug in Schwerzen bei Wutö-
schingen.

NarrennachVöhringen
Sigmraswangen. Die Narrenzunft
fährt am morgigen Sonntag um 12
Uhr an der Sigmarswanger Mehr-
zweckhalle mit dem Bus ab zum
Umzug in Vöhringen.

NOTIZBLOCK

Dürrenmettstetten. Die Spielverei-
nigung lädt ein zum Theater. „Die
wilde Kathy“ heißt der humorvolle
Schwank in drei Akten, der von
den Laienschauspielern des Mett-
stetter Sportvereins jeweils sams-
tags am 19. und 26. März in der
Dürrenmettstetter Gemeindehalle
aufgeführt wird. Saalöffung ist je-

weils schon um 18.30 Uhr, die Auf-
führungen beginnen um 20 Uhr.
Eine zusätzliche Kindervorstellung
am Samstag, 19. März, beginnt
nachmittags um 14 Uhr. Tischkar-
ten gibt es im Vorverkauf ab Mon-
tag, 28. Februar, bei der Volksbank
in Dürrenmettstetten und jeweils
an der Abendkasse. pac

Sportverein spielt Theater
Sulz. Ein erster Höhepunkt des
Sulzer Fasnets-Showdowns ist am
heutigen Samstag der traditionelle
Breaglerabend in den Sulzer Gast-
wirtschaften. Die Breagler sind von
19.30 Uhr an im „Bella Vita“, im
„Hecht“, im „Lamm“, im „Brühlstü-
ble“, in der „Sonne-Post“ und in der
„Grotte“ unterwegs. Außerdem ver-

kauft die Sulzer Narrenzunft am
heutigen Samstag von 10 bis 12.30
Uhr im Hexenwagen auf dem Sulzer
Marktplatz letztmals Karten für den
Zunftball, der dann am kommenden
Samstagabend, 5. März, im Back-
steinbau über die Bühne geht. Die
Karten kosten im Vorverkauf 7 Euro,
an der Abendkasse 8 Euro.

Heute ist Breaglerabend

Samstag

Kino

Oberndorf Kino 1: 15.15 Uhr „Vor-
stadtkrokodile 3“. 17.30 und 20
Uhr „Meine erfundene Frau“.
Kino 2: 15.15 Uhr „Rapunzel - Neu
verföhnt“. 17.30 Uhr „Gullivers
Reisen“. 20 Uhr „Kokowääh“.

Notdienst

Apotheke: Spittel-Apotheke, Parktor-
weg 2, Schramberg. Apotheke Vöh-
ringen, Dorfstraße 4, Vöhringen.
Arzt: Dr. Ulrike Schrön, Uferstraße
23, Sulz, Telefon 0 74 54/22 40.
Zentrale Notfalldienstnummer:
01 80/05 19 29 23 80.

Vereine/Verbände

Narrenzunft: 19 Uhr Breaglerabend.

Sonstiges

Bürgerbüro: 9 bis 11 Uhr.
Bergfelden: 8 Uhr Altpapiersamm-
lung. 19.45 Uhr Kappenabend,
Sportheim.
Vöhringen: 14 Uhr Kinderball, 20
Uhr Bürgerball, Turn- und Fest-
halle.

Ausstellungen

Glatt: Kultur- und Museumszent-
rum: 14 bis 17 Uhr geöffnet.

Jubilare

Sulz: Margaretha Burri, 88.
Burchhard Kreth, 75.
Horst Gerster, 74.
Vöhringen: Horst Bauer, 74.
Dornhan: Willi Ehnis, 74.

Marschalkenzimmern:
Ernst Jäckle, 86.
Empfingen: Anna Hummel, 78.
Reinhard Hellstern, 74.
Wiesenstetten: Josef Schwendele, 76.

Sonntag

Kino

Oberndorf Kino 1: 15.15 Uhr „Vor-
stadtkrokodile 3“. 17.30 und 20
Uhr „Meine erfundene Frau“.
Kino 2: 13 Uhr „Gullivers Reisen“.
15 Uhr „Rapunzel“. 17.30 und 20
Uhr „Kokowääh“.

Notdienst

Apotheke: Schwarzwald-Apotheke,
Sulgauer Straße 2, Schramberg.
Untere Apotheke, Färbergasse 6,
Oberndorf.
Arzt: Chirurgische Praxis Dr. Ge-
org Schrön, Freudenstädter Str.
13, Sulz, Telefon 0 74 54 /69 86.
Zentrale Notfalldienstnummer:
01 80 /05 19 29 23 80.

Vereine/Verbände

18-Stunden Musiker: 10.30 Uhr Ab-
fahrt nach Ittersbach, Wöhrd.

Freizeit

Vöhringen:13.30 Uhr Fasnetsumzug.

Ausstellungen

Bauernfeind-Museum: 14 bis 17
Uhr, Untere Hauptstraße 5.
Glatt: Kultur- und Museumszent-
rum: 14 bis 17 Uhr geöffnet.

Jubilare

Sulz: Elsbeth Fendrich, 80.
Bergfelden: Helmut Sikeler, 77.
Mühlheim: Emilie Surgulla, 76.
Dornhan: Gisela Ischebeck, 74.
Bettenhausen:Wolfgang Preiß, 75.
Busenweiler: Rosemarie Walter, 73.
Marschalkenzimmern: Hans Haug, 85.
Weiden: Heinz Wößner, 82.
Empfingen: Dogan Özcan, 73.

wowaswann

Kreis Rottweil. Dabei war die Ent-
scheidung der Kreisräte vom 26. Juli
2010 noch so klar gewesen: Eine Ab-
sage an die damals verbliebenen
Bieter „Helios“ und „Mediclin“. Die
kreiseigene GmbH solle die beiden

Standorte zusammen mit dem Städ-
tischen Krankenhaus Oberndorf in
Eigenregie modernisieren und für
2014 statt der seit 2006 in den Häu-
sern Rottweil und besonders
Schramberg ständig steigenden De-
fizite wieder auf eine „Schwarze
Null“ bringen. Doch kurz nach dem
Kreistagsbeschluss war der Traum
schon wieder ausgeträumt: Die Stadt
Oberndorf hatte den Kreis mit dem
Verkauf ihres Krankenhauses um
nur 75000 Euro an die Heidelberger
Stiftung Rehabilitation eiskalt über-
rascht. Daraufhin sah sich Landrat
Dr. Wolf-Rüdiger Michel zu einer
Kehrtwende seiner Empfehlungen
gezwungen: „Nach einer intensiven
Güterabwägung sehe ich nun eine
materielle Privatisierung durch ein
strukturiertes Bieterverfahren als

den besten Weg“, sagte Michel, der
sich bis dahin der „kommunalen Lö-
sung“, also dem Nichtverkauf ver-
schrieben hatte.

So kam es zur Kreistagsentschei-
dung vom 20. September 2010, er-
neut einen Bieterwettbewerb aufzu-
stellen. Zunächst hatten daraufhin
acht Investoren ihr Interesse bekun-
det, doch zum Stichtag waren dann
nur noch die genannten zwei Inter-
essenten verblieben. Der Hauptun-
terschied der beiden Bieter besteht
in der Frage, ob das 150-Bett-Haus
in Schramberg geschlossen wird
oder nicht. Helios hält dies nach wie
vor für unumgänglich, die Schweizer
dagegen planen, beide Standorte für
die nächsten 20 Jahre zu erhalten.
Dass sie dafür bei der Vorstellungs-
runde in Schramberg stürmischen

Applaus ernteten, ist verständlich.
Das Defizit der Gesundheitszentren
GmbH ist inzwischen weiter ange-
stiegen: Das Minus fürs Jahr 2010
beläuft sich auf rund 7 Millionen Eu-
ro. Die unterschiedlichen Vorstel-
lungen und Investitionspläne der
beiden verbleibenden Bieter wurden
in einem 16-seitigen Papier aufgelis-
tet. Zuschüsse vom Landkreis in Mil-
lionenhöhe kalkulieren aber beide
Bieter in ihren Finanzplanungen ein.

Am Montag, 28. Februar, um 14:30
Uhr beginnt nun also die entschei-
dende Sitzung des Rottweiler Kreis-
tags. Nicht im Landratsamts übri-
gens, sondern angesichts des erwar-
teten großen Publikumsinteresses
lieber gleich in der Rottweiler Stadt-
halle, die maximal 1000 Zuhörern
Platz bietet.

Eine schwere Entscheidung
steht den Kreisräten am Mon-
tag bevor: Sie müssen darüber
befinden, ob sie die „Gesund-
heitszentren Landkreis Rott-
weil GmbH“ mit Standorten in
Rottweil und Schramberg an
die Schweizer „Ameos“-Gruppe
oder an den Berliner „Helios“-
Konzern verkaufen wollen.

Helios oder Mediclin? Rottweiler Kreistag entscheidet am Montagnachmittag

CORNELIA ADDICKS

Wer kauft die Kreiskrankenhäuser


